No. 863. 


Donnerſtag, den 21. März. 


1861. 


Sir ganz Gcogöritannien und Irland nimmt Veſtellangen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der = und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags, 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


in 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße Nr. 50, 
Leipzig: 


Heinrich 


üb ner; in Altona: Haa in u. 
Vogler; iu d 8 


amburg: J. Türkheim. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


j Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


Den Stadtgerichtsrath v. Herford in Berlin zum Kammergerichts⸗ 


Ratb zu ernennen; fo wie 

dem Kreisgerichts⸗Secretär und Depoſital⸗Kaſſenrendanten Mül⸗ 
ler in Drieſen bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzleirath zu verleihen; und 


von den Seitens des Magiſtrats zu Stralſund präſentirten drei 
Kandidaten, den Kreisgerichts⸗ Director Wilhelm Friedrich Denhard 


daſeloſt zum Bürgermeiſter der Stadt Stralſund zu ernennen. 
Bei der am 20. März fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 123. Kö. 
1 fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf 
r. 3522 


29,505 und 44,594 ; 2 Gewinne zu 300 Thlr, auf Nr. 17,216 und 61,371 


und 10 Gewinne zu 10% Thlr. auf Nr. 5878, 9625, 16,611, 27,018, 30,408, | 


37,307, 60,508, 65,899, 66,432 und 81,798, *) 
*) Die Mittheilung der Gewinne von 80, 60 und 50 Thaler kann 


wegen zu ſpäten Eintreffens der Poſt erſt in der morgigen Nummer 
geſchehen. 


Ctlegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Petersburg, 21. März. Die heute ausgegebene Num⸗ 
mer des „Journal de St. Petersbourg“ erklärt die von 
einigen Zeitungen ausgeſtreuten Gerüchte, die Cabinette 
des Auslandes hätten der ruſſiſchen Negierung Nath⸗ 
be Betreff der Warſchauer Unruhen ertheilt, für 
unwahr. 


Wie die biefige „Börſenzeitung“ meldet, iſt das Ver⸗ 


bot, aus und nach Rußland Creditbillete und Treſorſcheine 
aus: und einzuführen, aufgehoben. 6 


Nach einem Telegramme aus dem Junern Rußlands 


wird das Mauifeſt des Kaiſers, das die Freigebung der 
Bauern verkündet, in den Provinzen mit Jubel aufge⸗ 
nommen. 


(W. C. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 20. März. Sicherem Vernehmen nach hat der Kd- 
nig die Demiſſion aller Miniſter angenommen, und wird den 
Grafen Cavour mit der Bildung eines neuen Miniſteriums, 
deſſen Mitglieder aus ganz Italien entnommen find, beauftragen. 

Paris, 20. März, Adds. Die heutige „Patrie“ dementirt 
das Gerücht, daß das Commando des General Goyon in Rom 
anderweitig beſetzt werden würde. 

Dresden, 20. März. Das heutige „Dresdner Journal“ 
meldet, daß der Ausſchuß der Abgeordnetenkammer in Betreff der 
kurheſſiſchen Frage einftimmig beantragt: Verwahrung einzulegen 
gegen die Berechtigung des Bundestages, eine in anerkannter 
Wirkſamkeit beſtehende Verfaſſung eines Bundesſtaats außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen. Vier Mitglieder des Ausſchuſſes beantra 
gen weiter: Die Mitwirkung zur Herſtellung des verlegten Rechts⸗ 
zuſtandes in Kurheſſen unter Feſthaltung der Rechtsbeſtändigkeit 
der Verfaſſung vom Jahre! 831, während andere vier Mitglieder nur 
die Mitwirkung auf Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zur 
ſtände in Kurheſſen beantragen. 3 

Kaſſel, 20. März. In der geſtrigen Sitzung des Krimie 
nolgerichts wurde der Redakteur Dr. Oetker von der Anklage 
der Verleumdung und der Majeſtätsbeleidigung feeigeſprochen, 

Die China-Japan⸗ kreten 
Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“ 
ortſetzung.) 

Kurze Zeit darauf erhielten wir die Aufforderung von dem engli⸗ 
ſchen Conſul in Hokuhama, der in dieſem Falle die ruſſiſchen In⸗ 
tereſſen vertrat, nach dem oben genannten Orte zu kommen, um 
durch unſer Beiſein ein Trauerfeſt, das daſelbſt begangen werden 
ſollte, in poſanter zu machen. Es waren nämlich vor längerer 


Zeit, ich glaube in der Mitte des vorigen Jahres, ein Offizier 


und ein Matroſe, welche zu einem damals in der Bai von Neddo 
liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe gehörten, während fie des Abends 
in den Straßen von Pokubama umhergirgen, von hinten ange⸗ 
griffen und auf entſetzliche W.ife ermordet worden. Die Thäter 
konnten nicht ermittelt werden, es ſtand indeſſen nach Zeugenaus⸗ 
ſagen feſt, daß es Japaner geweſen waren, eine Thatſache, die 
turch die Beſchaffenveit der Wunden beſtät'gt wurde, und fo mußte 
denn der arme Kaife: von Japan für die Miſſethaten feiner Unter 
thanen büßen, und wurde gezwungen, der ruſſiſchen Regierung, 
um fie zu b ruhigen, einen Theil der Jaſel Sakhalin abzutreten; 
denn die Naſſen willen aus Allem Nutzen zu ziehen. Die Ermor⸗ 
deten waren mittlerweile beerdigt worden, und damit war die 
Sache vorläufig zu Ende. Nun gehörte aber der Offizier einer 
vornehmen und reichen Adelsfamilie an, und als dieſe, was erſt 
nach längerer Zeit geſchehen konnte, von dem Unglück, das ihn 
betroffen hatte, börte, beſa loß fie ein glänzendes Grabmal in der 
Nähe von Mokuhamay'u erbauen, und feine Leiche ſowohl als die 
ſeines Uaglücksgefährten darin beizuſetzen. Dies geſchah, das 
Grabmal war beendigt, die Leichen waren darin, und es blieb 
nur noch übrig, das Grabmal ſelbſt fo wie den umliegenden Platz 
durch tie prieſterliche Einſegnung zu einer geweihten Erde zu machen, 
und hierzu eben wurde unſere Anweſenheit gewünſcht. Außerdem 
aber wollten alle in Pokuhama reſidirenden Conſuln dieſes Er · 


1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 64,162; 1 Gewinn von 1000 
Tü lr. auf Nr. 25,218; 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 7185, 


wegen des von ihm gebrauchten Ausdrucks „frömmelnde Schul- 
Inſpektoren“ aber zu 25 Thaler Geldſtrafe verurtheilt. 
Marſeille, 19. März, Abends. Nach bier eingegangenen 
Berichten aus Neapel vom 16. d. hatte Liborio vor ſei⸗ 
ner Entlaſſung im ganzen Königreiche einen Bericht an den Prin- 
zen von Carignan publiziren laſſen. In demſelben wird er— 
klärt, das Land ſei unzufrieden und würde vicht mehr eine Majo⸗ 
rität bei dem Plebiscit bieten. Es werden darin Maßregeln für 
| das öffentliche Wohl und beſonders die reihen Subſidien des 
Landes angegeben. Für den 19. hatte Liborio zu Ehren Ga- 
ribaldis im ganzen Königreiche ein Feſt anbefohlen. 


eingetroffene Berichte melden, daß der Senat die Ernennurg 
Juda' s zum amerikaniſchen Geſandten und Kreisfenan’s zum 
Geſandtſchaftsſekretär in Berlin beſtätigt habe. Weitere Ernen- 
nungen ſind noch nicht bekannt geworden. 

Wien, 20. März. Bei der geſtern ſtattgehabten Vorwahl 
der niederöſterreichiſchen Großgrundbeſitzer wurde Staatsminiſter 
v. Schmerling einſtimmig mit Acclamation gewählt. 

London, 19. März. (K. Z.) Die Frau Kronprinzeſſin 
von Preußen iſt glücklich hier angekommen. Der Prinz von Wa⸗ 
les und der preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Bern- 
ſtorff, erwarteten Höchſtdieſelbe in Dover. 

Das Begräbniß der Herzogin von Kent findet nächſten 
Montag ſtatt. ; 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes fragte Lord 

Ellenborougb nach dem Stande der Beziehungen Deutſchlands 
zu den Herzogthümern, rechtfertigte Dänemarks Rüſtungen und 
warnte Preußen vor einem Angriffe auf Dänemark, da es chne 
Bundesgenoſſen daſtehen und Frankreich es bedrohen, vielleicht gar 
vernichten würde. Lord Wodehouſe ſprach die Anſicht aus, 
Deutſchland und Dänemark l beide die jetzige Verwir⸗ 
rung. England habe beiden Mächten fortwährend Verſöhnung 
gepredigt. Heute ſei aus Kopenhagen die Nachricht eingetroffen, 
daß das geſammte Budget dem deliberativen Votum Holſteins 
unterbreitet werden ſolle. Dieſes Zugeſtändniß werde hoffentlich 
Deutſchland verſöhnlich ſtimmen, denn Lord Ellenboroughs An- 
ſichten über Deutſchlands Gefahren Frankreich gegenüber ſeien 
vollkommen begründet. 


Dentſchland. 
Berlin, 20. März. 

— Im Herrenhauſe findet die Annahme immer mehr Gel 
tung, daß die Grundſteuervorlagen dieſes Mal nicht abgelehnt 
würden; Gewißheit iſt indeß noch nicht vorhanden. 

— Der neuen Fraktion im Hauſe der Abgeordneten iſt jetzt 
auch der Abgeordnete Waldeck beigetreten. 

— Die Regierungsvorlage, betreffend die gerichtliche Ver- 
folgung von Beamten wegen Amts- und Dienſtbandlungen, er⸗ 
klärt das Geſetz vom 13. Februar 1854, die Conflietserhebungen 
betreffend, außer Anwendung und beſchränkt die Mitwirkung der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde bei Einleitung von Unterſuchungen ge⸗ 
gen Beamte auf das Recht, ſich bei den gerichtlichen Verhand- 
lungen durch einen Beamten ihres Reſſorts oder einen Anwalt 

vertreten zu laſſen. Bei Richtern und Juſtizbeamten, gegen welche 
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eine gerichtliche Verfolgung eintreten fol, bleibt das neue Geſetz f 
außer Anwendung. — Eine andere Vorlage hebt § 6 des Ge= 

ſetzes vom 11. Mai 1842 auf und geſtattet die Anruſung der 
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eigniß benutzen, um ihre jepaneſiſchen Freunde recht deutlich daran 


zu erinnern, daß, wie ſehr die europäiſchen Regierungen auch an 
anderen Plätzen und bei anderen Gelegenheiten getrennt und von 
verſchiedenen oft feindlichen Anſichten wären, ſie doch den Japa⸗ 
nern gegenüber eine feſte und unzertrennbare Maſſe von Alltirten 
bildeten, und daß deshalb die Verletzung oder die Beleidigung, die 
einem Europäer zu Theil würde, von ihnen allen in gleicher Weiſe 
empfunden und gerächt werden würde. Deshalb ſollte eine mög⸗ 
licht große Entfaltung von europäiſchen Streitkräften ſtattfinden, 
und alle Conſuln mit den Flaggen der Nationen, die fie vertres 
‚ ten, ſollten dem Zuge folgen, eine Abſicht, welche die erwähnte 
Alliance beinahe in der Geburt erſtickt hätte, denn jeder verlangte 
für ſeine Flagge den erſten oder doch wenigſtens den zweiten 
Platz und es bedurfte großer diplomatiſcher Fäyigkeiten, um dieſe 


Angelegenheit zu ordnen. Endlich wurde aber dech eine Einigung 


herbeigeführt, das ganze Programm der Feſilichkeit wurde fift,e- 
ſtellt und wir gingen am 18. November nach Nokuhama, wo wir 
die „Arcona“ ſchon vorfanden und wohin uns die „Niagara“ eben⸗ 
falls folgen ſollte, um Theil an dem Aufzuge zu n hmen. Ich 
will indeſſen hier gleich zum Voraus bemerken, daß die „Niagara“ 
einige Stunden zu ſpät anlangte, als die ganze Sache vorüber 
war und zwar, fo argwöhnten wir wenigſtens unchriſtlich genug, 
weil fie nicht gern bei der Feierlichkeit, ie den Jopanern tant 
soit peu, als ein Rachefeſt erſcheinen mußte, gegenwärtig 
ſein wollte. 
Am folgenden Morgen langten wir mit der „Thetis“ in der 
Bai von Pokuhama an, nachdem wir während der Nacht wegen 
Winpfille außerhalb geankert hatten, und fanden die „Arcona“ 


daſelbſt bereits vor. Dieſe Bai iſt nicht ſehr groß, fie zeichnet ſich 


aber durch die friedliche und idylliſche Schönheit ihrer Ufer und 
durch den prachtvollen Hintergrund aus, der das Bild, welches 
fie darbietet, abſchließt. Sie iſt ungefähr halbrund und endigt in 


London, 20. März. Aus Wafhington vom 8. d. hier 
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richterlichen Entſcheitung in allen Fällen, wenn ein durch eine po⸗ 
lizeiliche Verfügung in ſeinen Privatrechten vermeintlich Verletzter 
behauptet, daß die Verfügung den Geſetzen oder einem ſpeciellen 
Rechtstitel widerſtreite. 

— Wie verlautet, wird ein Geſetzentwurf, durch welchen 
das Ober⸗Tribunal auschließlich zum Caſſationshofe für ſämmt⸗ 
liche Provinzen der Monarchie gemacht, mithin das Rechtsmittel 
der Reviſion gäazlich beſeitigt werden ſoll, in der diesmaligen 
Seſſion von der Staatsregierung nicht eingebracht werden. Es fell 
überhaupt zweifelhaft geworden ſein, ob die diesfälligen Pläne 

des früheren Juſtizminiſters Simons von feinem Nachfolger wer- 
den weiter verfolgt werden, da viele namhafte Juriſten ſich für 
die Beibehaltung des jegigen Verfahrens ausgeſprochen haben, 
und Herr von Bernuth ſelbſt hiermit in der Hauptſache einver⸗ 
ſtanden fein fol. Die entgegengeſetzte Anſicht wird u. A. von dem be= 
kannten Abgeordneten, Ober- Tribunalsrath Waldeck, mit vieler 
Schärfe in einer Broſchüre verfochten, die in der juriſtiſchen Welt 
Aufſehen erregt. 

— Der officiöfe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Man 
ſoll in maßgebenden Kreiſen in Peterskurg mit dem bisherigen 
Auftreten des Fürſten Statthalters keineswegs zufrieden ſein, und man 
hält deshalb die Stellung deſſelben für einiger Maßen erſchüttert. — 
Sicherem Vernehmen nach wird die früher beabſichtigte Verlage 
zur Regelung der Sprachverhältniſſe im Großberzegthum Poſen 
in der laufenden Seſſion nicht mehr an den Landtag kommen. 
Die Kreisordnung dagegen dürfte, wenn auch nicht in der räch⸗ 
ſten Zeit, ſo doch noch in der gegenwärtigen Seſſien eingebracht 
werden. — Von der in einem oſieißſen mittelſtaattichen Blatte 
mitgetheilten Nachricht, wonach die Verbandlungen zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen in Betreff der Vundes-Kri⸗gs verfaſſu ng in 
den letzten Tagen weſentliche Fortſchritte gemacht haben ſollen, 
iſt in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. — Der 


wir 5 \ a 
getheilt. Man betrachtet die Majorität von dreizehn zu Gunſten 
des Arnim'ſchen Antrages als keinen Triumph der Junkerpartei, 
ſondern vielmehr als das Anzeichen, daß die Toge der Herrſchaft 
dieſer excluſiven Richtung im Herrenhauſe gezählt find. 

— Die Erklärung des Grafen Renard gegen die ihm Sei⸗ 
tens des Präſidenten Simſon bei Gelegenheit der Verhandlungen 
über die Ueberreichung der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 
nen Adreſſe an Se. Maj. den König zu Theil gewordene Ber 
handlung und der Antrag, dieſe Erklärung in die ſtenographiſchen 
Berichte aufzunehmen, iſt zum zweiten Mal Gegenſtand eines 
Berichts der Geſchäftsordnungs⸗Cemmiſſion geworden. Die Ma⸗ 
jorität der Commiſſion hat beſchloſſen, bei dem Haufe zu bean» 
tragen: das Verfahren des Präſidenten in der Sitzung vom 8. 
Februar dem Abgeordneten Grafen Renard gegenüber für gerecht⸗ 
fertigt zu erklären, dieſem Abgeordneten hingegen wegen der in 
ſeiner Erklärung und in der Sitzung vom 27. Februar über das 
Verhalten des Präſidenten enthaltenen Aeußerungen die Mißbilli⸗ 
gung des Hauſes auszuſprechen. 

Stettin, 14. März. (Oſtſ.⸗Z.) [Sitzung des Vorſte⸗ 
heramts der Kaufmannſchaft.] In heutiger Sitzung wur⸗ 
den u. A. folgende Beſchlüſſe g⸗faßt: 

An den Herrn Handelsminiſter ſoll das Geſuch gerichtet werden, 


in Betreff des mit Frankreich abzuſchließenden Handels⸗Veruages, 
ſowohl über die projectirten Beſtimmungen, als über die zu Grunde zu 


zwei nicht ſehr hohe, aber ziemlich ſteil abfallende Vorgebirge, die 
durch eine Hügelkette in der Weiſe verbunden ſind, daß zwiſchen 
ihr und dem Ufer eine nicht ſehr breite Ebene bleibt, auf der 
eben Yokuhama erbaut iſt. Dieſe Hügelkette iſt mit der reichſten 
und mannigfaltigſten Waldung bedeckt, deren Laubwerk in den 
herrlichen Farben des Herbſtes vom dunkelſten Grün durch alle 
Schattirungen bis zum Purpurroth ſtrahlt. Hinter dieſer Hügel⸗ 
kette werden die Berge immer höher und höher, und ſchließlich, 
über eine ſchön geformte, blaue Gebirgslinie, die ihm als Piede⸗ 
ſtal dient, erhebt ſich die koloſſale Pyramide des Tuſi Gama, „des 
unvergleichlichen Berges“, mit blendender Schnechülle beveckt. 
Dies ſind ungeſähr die einzelnen Theile des prachtvollen 
Bildes, aber den Eindruck des Ganzen bei klarer Luft, blauem 
Himmel und günſtiger Beleuchtung, vermag feine Feder zu ſchil— 
dern, und wir wunderten uns, daß in fo friedlicher Umgebung die 
Frevelthat hatte verübt werden können, deren Andenken wir feiern 
wollten. Die Stadt iſt deſto reizloſer und langweiliger; alle 
Häuſer ſtehen mitten auf den Höfen, und dieſe find mit hohen 
Breiterzäunen umg ben, fo daß man von ihnen nichts flieht und 
die Straßen, die außerdem ſchmol und ungepflaftert find, öee und 
troſtlos erſcheinen, und dem Spaziergänger eben richts zeigen, als 
zwei unabſehbare Zaunreiber. Hiervon find natürlich die Läden 
ausgenommen; dieſe bilden eine ziemlich lange und breite Straße, 


welche wir den Bazar nennen, und gewähren duech die Mannig⸗ 


1 
| faltigfeit und Fremdartigkeit der Waaren, die in ihnen zum Kauf 
ausgeboten werden, durch die ſeltſamen Trachten und Sitten der 
japaneſiſchen Verkäufer, und durch das bunte Gemiſch der beinahe 
‚ allen ſeefahrenden Nationen angehörenden Kaufenden, ein reiches 
und varürtes Bild. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Eindruck über das vorgeftrige Votum des Herrenhauses, welchen 


ligenden Prinzivien, das Gutachten des Vorſteheramts zu hören; 
gleich; itig ſoll die Bereitwilligkeit deſſelben erklaͤrt werden, Deputirte 
wii.jem Zwecke nach Berlin zu ſenden, falls dies der Herr Miniſter 
fur zweckmäßig erachtet. Die Vorſteher Lüderitz und Stahlberg 
werden z. Commiſſarien erwählt, um das Vorjteheramt reſp. die fauf⸗ 
mannichefc an dem allgemeinen deutſchen Handelstage in Heidelberg 
zu vert ete . — Seit s Jahren wird von der Kaufmannſchafk eine Or⸗ 
gantiation der Meſſer- und Träger⸗Corps angeitrebt; ſowohl mit dem 
Magiarat, als mit der Königl. Regierung haben deshalb Verhandlun⸗ 
gen natıgefunien, die aber bisber reſultatlos waren; inzwiſchen bleibt 
bas Vecüefniß der Getreicebändler, fo dringend es auch iſt, unbefrie⸗ 
igt, weshalb nunmeh, wegen der Verzögerung dieſer längſt erbetenen 
Organisation, Beſchwerde dei dem Pra. Miniſter erhoben werden ſoll. 

Köthen, 16. März. Weyen di⸗ Unterzeichner der Arreſſe, 
in welcher ter Hrzeg um Wi deiherſtellung der Verſaſſurg ron 
1848 gebeten wid, iſt eine Unterſucbung eingeleitet. 

Eug land. 

London, 18. März. Das Uebel, welchem die Mutter der 
Königin B ecterir, die Herzogin von Kent, am Sonr abend Mor— 
gene zu Frogmoce erlegen in, war ein Krebelkiden. Obgleich der 
fan heike zuſtand Ihrer Köaigl. Hobeit fhoa ſelt längerer Zeit 
ernne Ver nken erregte, fo nahm die Krankheit doch erſt in der 
vo igen Woche eine ſolche Geſtalt an, tag man einen baldigen 
lödnlichen Ausgang befürchtete. Die Königin, der Pria = Femahl 
und rie Prtazeſſta Alice waren zun Sterbebitte der H rzogin 
herbeigeehit und ma en bit ihre n letzten Augeablicken zug gen. 

— Ueber die franzoſiſchen Kammern bemerkt die „Times“: „Un⸗ 
ſere Nachbarn dürfen ſich nicht täuſchen; ihre Verſammlungen ſind kein 
Parlament und ihre Debatten keine parlamentariihen Debatten. Es iſt 
vas keine conſtitutionelle Freiheit, obgleich die Moglichkeit vorhanden 
iſt, daß ſchließlich eine ſolche daraus werden mag Sie werden noch im- 
mer am Gängelbande geleitet, und der Kaiſer führt fie ſpazieren, um ſie 
etwas friſche Luft ſchöpfen zu laſſen. Es war mehr eine Maßregel der 
Pol uk, als ein durch Zwang veranlaßtes Zugeſtändniß. Während der 
Katſer bei tiefer Oeffenttichkeit ſeinen Vortheil findet, können die Kam⸗ 
mern Dur einen vorſichtigen G brauch, den fie von dem Ohr Frank⸗ 
reichs machen, gleichfalls eine Macht aufbauen, die an ſeiner Seite em⸗ 
po wachſen und vielleicht ſeloſt die gleiche Höhe wie die ſeinige erreich n 
wird. Das j doch hangt davon ab, wie ſie ſich dieſer Gelegenheit bedie⸗ 
nen, und von der Mäßigung ſowohl, wie von der Geſchidllichkeit der 
Freunde der verſtändigen Freiheit.“ 

Fraukreich. 

Paris, 18. März. Wie verlaut.t, hat der franzöſiſche 
Betſchaſter in Madrid Befehl erhalten, von Herrn Colderon Col: 
Ints Satie faction zu verlangen. Letzterer hat näm ich in den 
Cortis öffenttich geläugnet, die Worte geſagt zu haben, die ihm 
der franzöſiſche Geſandte in einer feiner Depeſchen in den Mund 
legte. Falls die verlangte Satisfoction verweigert wird, fell Herr 
Barrot, der fransöſiſche Botſchafter, unverzüglich Madrid ver⸗ 
Uiſſen. — An 25, dem erſten Tage der Leidenewoche Chriſti, 
predigt Vıfyr. Dupanloup, Biſchof von Orleans, in der Kirche 
St. Rote „zu Gunſten der armen Irländer“, wie es auf dem 
A ſa ligezettel heißt. Bei dieſer Gelegenheit wird eine Collecte 
aageſt lit werter, wobei unter Andern auch die Marſchallin Mac 
Meat on mitwirken wird. Alſo eine Act von Demon ſteation zu 
Gunſten der Unabhängigkeit Irlands. Die nächſte Verarlaſſung 
zu tiefer Feier boten die gerichtlichen Verfolgungen. die ein Bi⸗ 
ſ of der anglicaniſchen Kirche gegen feine iriſchen Bauern, die den 
Pacht nicht bezahlen wollten, einleiten ließ. 

— Heute iſt wieder cin Amendement zu Gunſten der zeitlichen 
Gewalt des Papſtes beim gesetzgebenden Körper eingebracht wor⸗ 
den. Ene gewiſſe Fraction ſcheint die Regierung zur Auflöſung 
der Kammern nöthigen zu wollen. Nach allen Berichten, welche 
der Regierung zukommen, würde die neue Kammer der italieniſch n 
Bott Napeleons III. entſchieden günſtig fein. Aber die R gie⸗ 
rung ſäge ſich dann auch genöthigt in anderen Punkten nach links 
zu rücken. 

— Contre-Armiral Labrouſſe hat feinen erſten Bericht über 
das Ergebuß feiner Inſpietrung der franzöſiſchen Dampiflotte ab» 
ge altet. Tüfer Marine Offizier ſoll bekanntlich dafür forgen, 
daß bie Maſchmnen der verſchieden en Kriegs ſchiffe möglichſt bald 
verwandt werden lönnen. 

— Merzen begiant im geſſtzgebenden Körper die Discuſſien 
über den 12 Paragraphen, zu dem die Herren J. Favre, Oli— 
vier, Heron und Picard einen Verbeſſerungsantrag geſt. Ut haben. 
Derſelbe lautet wie folgt: 

„Die Släßte von Paris und Lyon ſehen mit Uaruhe die 
maßlo en Gemeinde- Unternehmungen, die einer jeden Controle 
baer und lerig find. Niemals haben fie lebhafter den Mangel 
gmwäniter Gemeintelöstper und tie Bergifi nheit des Elementar— 
Pe inzips us ſeres öff utluchen Richtes bedauert, welches den Steuer 
story» das R ht giebt, diejer igen zu ernennen, welche die 
Steuer rotiren und über ſie verfügen.“ 

Dieſer Antrog wird jedenf ills zu einer beftigen Discuſſion 
Viranlaſſang geben. Herr Peird, der im Namen feiner Mei— 
vurgsg moſſen ſprechen wird, hat die Al ſicht, Herrin Haußmann 


heftig anzugreifen. 
Italien. 


— Die „K. Z.“ iſt in der vag, einen von der Regierung 
iaſpirirten A tikel, der in der „Opt ione“ am 17 erſch einen ſollte, 
ſchon verbr, mitzuteilen, Derſelbe laut t etwa folgt: 

„Die Maqt, welche nicht offiziell von der Proklamation des 
neuen Kögigthums unterrichtet it, kann fortfahren, igre Beziehun⸗ 
gen mit ung, wie bisher, aufrecht zu halten; aber wenn fie, davon 
unterrichtet, ihre Beiſtimmung verſagt, fo iſt es ſehr ſchwer, daß 
tie Beziehungen nicht alterirt werden, indem wir ung nicht enthal⸗ 
ten lögnen, die Weigerung als eine feindliche Kundgebung anzu— 
ſehen. Un dieſe Klippe zu vermeiden, blieb nur Ein Weg übrig, 
und ver iſt, daß die Regierung ſich nach den gegenwärtigen Die: 
p ‘ii ionen der verſchiedenen Mächte richtet. Sind Staaten geneigt, 
das neue Königreich anzuerkennen — nun, fo zögert die Regie 
rung nicht, fie von dem Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen. Sind 
a dere Mächte in Verlegenheit und zögern — fo macht fie von 

nen Dienſten Ge rauch, um ſie zu einer Anerkennung zu brin⸗ 
gen, welche turd das Beispiel der anderen Staaten leichter ges 
micht i. Wü nden dann en ige Mächte ſich offen feindlich bezeigen, 
fo bliebe der Regierung nichts anderes übrig, als auf die Zeit 
und tie unwiderſtehliche Auro ität der öffent ichen Meinung zu 
v trauen. Eine ſolche Polit t würde dazu beitragen, Verwir⸗ 
ru gen und Complicationen zu vermeiden, und würde immer mehr 
die vewözalichen Geſin ungen an ren Tag legen, von denen wir 
b ſcelt fi d. Ueberzeugen mit uns übrigens, daß das Königreich 
Italten nicht large ohne Anerkennung Heiden kann. Und wenn 
wir ſag en: An rkennueg, fo verſteben wir darunter nicht allein 
eine Areıf nnung der Tyatſache, ſondern auch die Zalaſſung des 
Rechtes. Wir müſſen die Uaterſcheitung der alten iplomatiſchen 
Saule zwiſchen einer Regierung auf Grund iner Toatſache und 
ener Regierung auf Grund eines Rechtes, einer tyotſäcplich n und 
rechtlichen Regie ung zurückweiſen. Bei einer nationalen Regie- 
rig fällt das Factum und das Recht zuſammen, und das Recht 
tines Staates auf die Achtung der eigenen Unabhängigkeit und 


S lbſiſtändigkeit folgt aus der Thatſache feiner Exiſtenz. Wenn 
wir die Anerkennuag des Königreiches Italien verlangen, fo iſt 
es nicht die Weihe eines neuen vom Könige und ron dem 
Staate angenommenen Titels, wos wir von den Mächten 
verlangen, ſondern die Zulaſſung des neuen Reiches in das öf⸗ 
fentliche eurepäiſche Recht, fein Eintritt in das Staatenſyſtem mit 
allen Rechten, die damit verbunden ſind, in derſelben Weiſe, wie 
wir die internationalen Pflichten erfüllen. Dieſe Anerkennung 
kann von irgend einer Macht aus beſonderen Rückſichten, die wir 
nicht nöthig haben hier zu beſprechen, verweigert werden, aber 
nicht auf lange Zeit.“ 

— Victor Emanuel fell, wie das „Pays“ meldet, unmittel⸗ 
bar nach den bevorſtehenden Feſtlichkeiten Turin verlaſſen, un ſich 
nach Neapel zu begeben, wo er das Frühjahr zubringen wird. 
„Il Pepelo d'Italia“ vernimmt, daß Victor Emanel die Abſicht 
hat, j des Jahr einige Monate mit einem Theile ſeines Hofes 
und ſeiner Miniſter in Neapel zuzubringen. 

— Zwiſchen den Regierungen von Paris und Turin einer— 
ſetis und denen ven Paris und Wien andrerſeits find in dieſen 
Tagen wichtige Mittheilungen erfolgt. Das öſterreichiſche Cabinet 
wollte nämlich in Erfahrung gebracht haben, daß die National⸗ 
Partei in Ron am Tage der Promulgirung des Geſetzes über 
das Königreich Italien eine große frierlihe Kundgebung zu mas 
chen beapſichtige; es fragt nun an, welche Haltung Frankreich in 
di ſem Falle einzunehmen gedenke. So wird der „Independance 
Belge“ aus Paris geſchrieben; welche Antwort Thoudenel hierauf 
ertheilt habe, läßt die „Independance“ dahin geſtellt ſein. Es 
ſcheint aber, daß Frankreichs Antwort f hr beſtimmt ausgefallen 
ſei; denn die amtliche Zeitung des Köniz reiches Italien, weiche 
die Promulgirung des VB ctor Emanucl zum Könige von Italien 
enthält, iſt am 17. März erſchienen und — fo viel wir zur Stunde 
wiſſen — die Kundgebung der National⸗Partei nicht erfolgt. Der 
Ueberbringer einer päpftlichen Anfrage bei dem Wiener Hofe 
wegen der Schwierigkeiten der dermaligen Lage it, wie aus Rom 
gemeldet wird, Miſgr. de Bellegarde. Derſelbe ſollte bis zum 18. 
März ſchon wieder in Rom zurück ſein; auf den 18. iſt nämlich 
ein Conſiſtorium anberaumt worden. Die Königin Iſabella II. 
hat dem heiligen Vater ein Aſyl in Madrid ang boten, derf be 
tas Anerbieten aber mit der Bemerkung abgelehut, er ſei nicht 
geſonnen, den Vat can zu v rlaſſen. 

— Aus auth ntiſcher Qu lle erfährt „Eipero", „daß Gari— 
balti mit den im Neapolitaniſchen vor ſich gehenden Anwerbungen 
in gar keiner Beziehung ſteht, und auch von der Abſicht derſelden 
nicht das Geringſte weiß. Garibaldi bittet die Journale, das 
Publikum hiervon zu unterrichten, um es vor jeder falſchen An⸗ 
nahme ſicher zu ſtellen.“ 

— Die Offiziere der Beſatzung von Gasta haben ſich faſt 
ſämmtlich geweigert, ins italieniſche Heer einzutreten; überhaupt 
ſoll von den 3 bis 4000 Offizieren der ehemaligen neapolitaniz 
fen Armee bis jetzt nur erſt etwa der zehnte Theil in die Dienſte 
des Königs von Italien übergetr ten fein, 

Rußland und polen. 

Warſchau, 18. März. (Schl. Zig.) Die Bauernbe⸗ 
freiung iſt am geſirigen Tage in Rußland verkündet worden. 
Diefe heut telegraphiſch hier bekannt gewordene Nachricht hat 
einen ſehr güaſtigen und freudigen Eindruck auf unſere Einwoh⸗ 
nerſchaft gemacht. Deshalb fand ſich auch unſere Bürgerdelegatlon 


bewogen, auf die erlangte Kunde davon ſechs ihrer Mitglieder an. 


das leitende Comité des landwirthſchaftlichen Vereins, dem die 
Grafen Zamoyski und Oſtrowski vorſtehen, mit dem Auftrage 
abzuordnen, dem polniſchen Abel, welcher ſeinerſeits die Ablöſung 
der Frohnden und R allaſten vom bäuerlichen Beſitz und damit 
den U:bertritt der Bauern in das Verhältniß freier Eigenthümer 
im Kögigreich Polen aus freiem Antrieb auf der letzten Verſamm— 
lung des landwirthſchaftlichen Centralverems beſchleſſen hat, den 
Glückwunſch und Dank der Delegation in dem Vertcauen aus zu⸗ 
drücken, daß die Durchführung ver wichtigen Reform in unferem 
Lande ebenfalls in kürzeſter Friſt erfolgen werde. Nachdem der 
Arel durch die Beſchtüſſe während ferner letzten Sitzung im Fe⸗ 
bruar feine patriotiſche und epferwillige Gencigtheit zur Erleich- 
terung bes U berg ings vom Erkpacht“, Zins- und Feehadever⸗ 
hältuit zu demjenigen freier Grundeigentümer bethätigt hat, wird 
auch in unſerem Lande in Kurzem der Stand der frexen Grund- 
eigentbümer in derſelben Weiſe die weit überwiegende Mehrh it 
des Voltes bilden. — Aus Berlin iſt vieſer Tage der bekannte 
Führer der polniſchen Fraction des Hauſes der Abgeordn ten Graf 
Auyuit Czieſztowski zur Berathung über die Modalitäten der 
von unf rem Lan esadel beſchloſſenen Reformen in den bäueclichen 
Berbäitn ſſen hier eingetroffen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
28. Sitzung des Abgeortucten-Hauſes 
am 20. rä z. 


Am Miniſtertiſche die Herren v. d. Heydt, Graf Schwerin, Graf 
Pückler, mehrere Regierunge-Commiſſarien. . 

Die Abgeordneten v. Niegoleweki und 15 Mitglieder ver pıl: 
niſchen Fraclion haben einen Antrag eingebracht, auf welchen wir die 
Aufnmerkſamkeit hinlenken (ſ. unten). 

Das Paus geht zur Debatle über den Geſetzentwurf, betreffend vie 
Ergänzung und Abänderung des Geſetzes vom 15. April 1857, bezüg⸗ 
lich 997 Ablöjung der den geiſtlichen u. ſ. w. Inſtituten zustehenden 
Real-Laſten. . 

Zur General⸗Discuſſtion nimmt das Wort Hr. Kroſigt, welcher 
bedauert, daß der Entwurf nur von dem Miniſter für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenbeiten und nicht auch von dem Cultusminiſter gezeich⸗ 
net ſei, welches Verfahren den Zweifel zulaſſe, ob letzterer mit dem Ent: 
wurf einverstanden ſei. 8 5 

Der Miniſter Graf Pückler beſeiligt dieſen Zweifel durch die 
Verſicherung, daß der Cultusminiſter wohl mit dem Entwurfe einver: 
tanden iſt. Kt 
Herr Wedell (Nordhaufen). Herr Fette hat einige Bedenken über 
das ausgesprochen, was einige Gegner des Geſetzentwurfes aufgeſtellt. 
Man müſſe in Preußen die Vos lage als einen integrirenden Theil der 
ganzen Agrargeſetzgebung auffaſſen, ſo daß man ſehr leicht Ircthümern 
im Uriheite verfallen werde. Es ſtehe feſt, daß es viele Pfarreien und 
Schulen gebe, in denen Ablöſung ſtattgefunden ohne die Vortheile, die 
jetzt geboten würden, und die dennoch zu einer gewiſſen Wohlhaben⸗ 
heit gelangt ſeien. Der größte Schaden, der dieſen Inſtituten bisher 
erwachſen ſei, ſei aus den Vererbpachtungen der ihnen gehörigen Lie⸗ 
genſchaften hervorgegangen. Es würden das Land und die betreffen⸗ 
den Inſtitute es n bt begreifen können, daß dieſe nicht ſollten ablöjen 
können, wäbrend es ihren privaten Nachbarn geſtattet ſei. 

Herr Regierungs⸗Commiſſarius Schumann, Es ſei voraus zu⸗ 
ſehen geweſen, daß das früher erlaſſene Geſetz die Folge haben werde, 
die Geiſtlichen und Schulen auf dem Lande von der ſonſt allgemein ges 
währten Ablöſungsberechtigung auszunehmen. Eine Menge bei der 
Regierung eingegangene Anträge auf Abloͤſung hätten daher den ges 
genwärtigen Entwurf nothwendig gemacht. Die Regierung könne hier⸗ 
nach eine faſt ollg meine Befliedigung der Erwartungen der Intereſ— 
ſenten vorausſetzen, wenn das vorliegende Geſetz zur Ann hme käme, 
und der Wegfall des Ablöſungsmodus, welcher in dem Geſetze von 
1857 fur geistliche und Schulinftitute aufgeſtellt geweſen, ſei in der 
That geeignet, jene Befriedigung zu unterſtützen. 


Der Herr Berichterſtatter Schellwitz reſumirt die Debatte, indem 
er Einzelheuen anfuyit, nach welchen die bisher vorgekommenen Ablös 
jungen einzelner Naturalleitungen durch eine Umwandlung in andere, 
3. B. Eier und Hühner in Roggen, ſehr bedeutende Schwierigkeiten und 
Ungleichheulen boten und dadurch als unpractiſch ſich erwieſen. Es ſei 
leicht ernchtlich, daß die gegenwärtige Vorlage ver Ablöſungsfrage un- 
bebingt eine ſichere und befciebigendere Geſtalt gegeben. 

Im Uebergange zur Special: Discuſſion ergceift Herr Wagener 
(Regenwaloe) das Wort zu § 2 der Vorlage, welcher von der Berechti⸗ 
gung handelt, nach welcher Abgaben an Körner und feſten Leiſtungen 
un Holz und Brennmaterial nach den im § 3 des Geſetzes vom 15. 
April 1094 aufgejtellten Voiſchriften abgelon werden können. Er, der 
Jieoner, und Jeine Freunde hiellen feſt an den Naturalleiſtungen, welche 
für alle Zei ſich als vortheilhafter für die geistlichen und Schulinſtitute 
berauslieilien, Die Beelaträchtigungen dieſer Inſtitute werden durch 
die erfolgende Ablöſung je länger um fo mehr jenen Inſtituten ſich 
nachtheleig erweisen uno zwar Jo bedeutend, daß ihre Exiſtenz überhaupt 
geſahrdet werden muſſe. Der Redner und ſeine Freunde müßten daher 
gegen das Geſetz ſtummen. 

Herr Leite: Der Vorredner ſcheine von der Vorausſetzung auszu⸗ 
gehen, daß alle Leitungen an Kirchen und Schulen abgelöſt weroen ſoll⸗ 
len ober toauten. Tavon jer im Geſetz keine Rede, wodurch die Ein⸗ 
wendungen deſſelben in ſich zerfiesen. 

Herr VUlerrarh und der Herr Regierungs-Commiſſar Schus 
mann geben einige Erklärungen in Berleff der Ablöſung des Brenn⸗ 
materials, worauf ver Berichtechatter, Herr Schellwitz, die Annahme 
des § 2, in Uebereinstimmung mir dem Berichte der Coumiſſion, in un⸗ 
deiauderier Gestalt uach der Vorlage empfiehlt. In der folgenden Ab⸗ 
jummung erfolgt viele Annahme mil großer Majorität. Oyne Discuſ⸗ 
Non wiro 8 5 nach dem Commiſſions⸗Vorſchlage angenommen. Zu 8 4, 
von der Roggenernten nach § 1 des Geſetzes von 1057 handelnd, wels 
chen durch die Commiſſion auch die im § 8 jenes Geſetzes erwähnten 
Yiealluften gleihyeacpter werden, nimmt dus Wort Herr Reichenſper— 
ger (Koln). Er it überzeugt, daß aus Annahme des § 4 ven betielfen- 
den „aunututen gedeutende Nachtheile erwachſen würden, und daß, ob⸗ 
wohl es der Revolution urſprunglich entwachſen tel, es den künftigen 
revolutionären Bewegungen nichl genügen werde. 

Herr Marthis (Barnim) hält die Annahme dieſes § für bedenk⸗ 
lich fur die Berechtigten und wiro deher gegen denſelben und gegen 
§ 3 ſuimmen, fur ven Fall ver Annahme verjeiven aber gegen das ganze 
Geſetz. Ver Geldwerlh andere ſich im Laufe der Zeiten ſehr bedeutend, 
uno es ſel daher dieſer § am geeignetſten zu verwerfen. Herr Leite 
glaubt, cap wie veiven Vorredner in ihren Urtheilen ſich zu ſehr von 
Geſuhlen leiten li. pen, wahrend in Fragen, wie die vorliegende, b. ſon⸗ 
ders cer Verſtano zu eniſcheiden habe. Ter Redner bringt zu den von 
ihm ſchon angefuhrten Vortheilen der Ablöſungen noch das ſchlagende 
Beispiel vou 4% Genſtlichen, welche abgeloſt und dadurch ſehr bedeutend 
gewonnen hatten. Herr v. Kroſigk verwahrt ſich dagegen, daß er und 
leine poliuſchen Freunde die geistlichen und Schalinſtitute nicht an 
den Vortheulen der Agrargeſetzgebung wollten theunehmen laſſen. Das 
wollten ſie jehr gern, aber ie auch bewahren vor Nachtheilen, die aus 
jener Geſetzgebung ſich ergeben konnten. Dit 

Derr weartyıs (Barum) wert geeichfalls in einzelnen Beiſpielen 
die moglichen Nachcheue, welche aus § * fur die Berechtigten ſich erge⸗ 
ben wüccen, nach, und erſucht um Abı.hnung dieſes F. 

In der folgenden Abſtummung wird § und daan auch ohne Diss 
kuſſion § o angenemmen. 5 

Vel folgende von der Commiſſion beantragte neue § 6 handelt 
von den Reallaſten, auf welchen den Berechtigten ein Anſpeuch auf Abs 
löſung nicht zuftehen ſoll. \ ! 

Perr Ojterratg ſpeicht gegen dieſen $, der ihm im Widerſpruche 
mit den ubrigen Beſtimmungen erſcheine, wogegen ſich Heer A m⸗ 
bronn erklart und auch der Herr Berichterſtatter, der die Ans 
nahme dieſes § empfiehlt, die darauf in ver folgenden Abſtimmung er⸗ 
folgt. Oyne Tistufſion wird darauf § 7 (nach der Vorlage 8 6), von 
rechtsverbindlichen selljegungen voc Erlaß dieſes Geſetzes handelnd, 
angenommen, und dann das Geſetz im Ganzen. 

(Die Debatte über den Commliſſtonsbericht des Abgeordneten Rei⸗ 
chenſperger, den Bau der Crefelo-c.-Mymweger Eiſenbahn betref⸗ 
tend, muſſen wir für heute zurücklegen.) 

kachdem der Herr Brajıvent mitgetheilt, daß das Haus ſich am 
Sonnabend den 25. bis Vonnerjtag nach dem Oſterfeſte verlagen werbe, 
geht er auf den Antrag der Abg. Niegolewski ꝛc. zurück, welchen die 
Herren Antragſteller einer beſondern Commiſſion von 14 Mitgliedern 
uberwieſen wiſſen wollten. Herr v. Binde (Hagen) hat von dem Anz 
lrage und ſeiner Motipirung Kenntniß genommen und hält es für zwei⸗ 
felhaft, ob ſeine Faſſung vom Haufe überhaupt für zuläfjig erklärt wer: 
den könne, da ſie ſich im Wioerſpruche mit ven Art, 1 und 2 befinde. 
Erſchlage daher vor, den Antrag zuvördeiſt der Geſchäftsordnungs⸗ 
Common zur; Begutachtung Üver ceſſen Zuläſſigteit zu überweiſen. 
Der Herr Präſident erklärt, daß er von dem Tenor des Antrages 
vollliundige, von den Erwägungen und Molibocrunzen deſſelben nur 
fluchlige Notiz genommen habe Seitdem er alles genau durchgeleſen, 
tonne er keinen Anſtoß am Tenor des Antrages nehmen. Es ſchiene 
ihm auch ganz unglaublich, daß ein Muglied des Hauſes ſich heraus⸗ 
nehmen könne, einen Antrag auf Trennung eines Landestbeiles von der 
Monarchie einzubringen. Die Ueverweiſuug an die Geſchaͤftͤordnungs⸗ 
Commijſion gerne ihm unbedenklich; ein ſolches Verfahren ſtehe ubri⸗ 
gens in der Macht des Hauſes. 

Der Diner des Innern Graf Schwerin ſtimmt mit dem Herrn 
Präſioenten dahin überein; daß die formelle Zuläſſigteit nicht zweifel⸗ 
baft ıt. Der Antrag lei der Regierung nicht unbequem und werde ihr 
auch keine Verle,enheuen bereiten, cenn er legt auf das klarſte dar, 
welche Ziele die Antragſteb er verfolgen. Er habe nichts dagegen, daß 
die Geſchaftsordnungs-Commiſſton vie Zuläſſigleit deſſelden puufe, 

Peri von Niegolewskl: Unſer Antrag ſtutzt ſich auf poltsive in 
der Beleg: Sammlung enthaltene Veſtimmungen und wenn wir ihnſtel⸗ 
len, jo glauben wir ehrlich unſere Pflicht zu erfüllen. 

Herr von Venttowski wirft dem Herrn Miniſter eine Beein⸗ 
trachugung der Rechte der Polen vor und wird dafur von dem Herrn 
Praſtoenten erſucht, die bisherige Nachſicht nicht zu mißbrauchen. 
Cine andere Bemerkung des Peren v. Benitowski, daß, wenn Perr v. 
Yinde die Verfaſſung tanytır glaubt, rer Antrag nur oer Verfaſſungs⸗ 
Konmillton überwieſen werben könne, re.tifiiirt der Herr Praſident 
dahin, daß es eine Verfaſſungs-Commiſſion nicht gebe, ſondern alles 
was die Verfaſſung betrifft, der Geſchaftsoronungs Commiſſion übers 
wieſen wird. 2 t FR 

Herr von Prittwitz und feine politiſchen Freunde erklären für 
den Antrag Binde ſtimmen zu wollen, welcher Letztere denn auch mit 
Ausnahme der 15 Antragſteller, des Hrn. Reichenſperger (Geldern) und 
2 oder 3 Abgeordneten, welche dagegen ſtimmten, vom Hauſe angenom⸗ 
men wird. Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 


Antrag des Abgeordneten Niegolewski und Genoſſen. Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen Ja Erwägung, daß ſelbſt die 
beim Wiener Congreſſe paciscirenden Machte, als ſie ji b zu der urfprüngs 
lich beabſichtigten Wieverherſtellung Polens nicht hatten erheben kön⸗ 
nen, doch darüber einig waren, daß der Friede und die Ruhe Europas 
unabweisbar erfordern, den Polen wenigltens ihr Bewußtſein als ein 
beſonderes Glied in der europälſchen Volkerfamilie zu belaſſen und die 
einzelnen Theile des ehemaligen Polens, ungeachtet ihrer Vertheilung 
unter die Scepter unter Z ſicherung ihrer Nationalität als ein zuſam⸗ 
mengeböriges politiſches Ganzes anzuerkennen; in Erwägung, daß die 
durch dieſe Siipulationen dem poluſchen Volke in der europaäiſchen 
Staatenfamilie zue kannte eigenthümliche ſtaats⸗ und völkerrechtliche 
Stellung als ein Minimum der politiihen Existenz eines Voltes ange⸗ 
ſehen werden muß; in Erwägung, daß auch dieſes zuerkannte Minimum 
des poſitiven Rechts den Polen Immer mehr verfümmert werde; in Er⸗ 
wägung enclich, daß die zahlloſen Opfer und das ſtets ſich erneuernde 
Maͤrlycerthum de Polen für ihre nationale und politiſche Lebenskraft die 
lauteſten Zeugs iſſe geben, welche das Rechtsgefühl Europas an die Sühne 
des ihnen widerfahrenen Unrechts, wenigſtens aber an die E:füllung der ih⸗ 
nen im Inteleſſe der Ruhe und des Friedens Europas nothwendig zuer⸗ 
kannten Z geſtändniſſe ungoweisbir mahnen; die St⸗Reg aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß endlich wenigſtens die nach dem poſitiven Völker⸗ 
rechte garantirte tereitoriale Eigheit des ehemaligen polniſchen Ges 
ſammtſtaates vim Jahre 1772, jo wie die den Polen innerhalb dieſer 
Grenzen zuſtehenden nationalen und politiſchen Rechte zur vollen Gel⸗ 
tung und Ausführung gelangen, — und daß dieſelben nicht fernerweit 
willkürlich pon den verpflichteten Mächten, denen auf Grund des Wiener 
Tractates Theile Polens unter den ſtipulirten Bedingungen zugetheilt 


wurden, verkümmert werden. 
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Danzig, 21. März. 
1. [Zur As fücbhung r Durchfuhrzölle.] Die Mit⸗ 
eilung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Directors vom 14. d. M. 
die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft, welche wir geſtern 
aben, erregte ſchon an der geſtrigen Börſe eine des Gegenſtandes 
nd der ganz unerwarteten Vorausverkündigung vexatoriſcher 
i ollmaßregelung, würdige Senſation. 7 
Außer der geſtrigen Veröffentlichung iſt über dieſe überaus 
dichtige Angelegenheit Nichts ins Publikum gedrungen. Wie des 
Herrn Provinzial» Directors Mittheilung v'rliegt, iſt fie in der 
That nur als ein Act der Courtoiſie anzuſeben, mit welcher da. 
r gewarnt wird, ſich nicht Täuſchungen hinzugeben, die leicht 
m Schaden der betheiligten Kaufleute ausfallen können; und 
ſofern hätte man dem Herrn Provinzial= Director zu danken. 
Was man aber mit Recht von dieſem hochgeſtellten Beamten er⸗ 
barten, ja verlangen kann, iſt, raß er feine, über den Begriff 
ines bloßen Steuer- Einnehmers weit binausragende Pofition 
dazu benutzen werde, um den höheren Behörden begreiflich zu ma⸗ 
ben, daß es — ganz abgeſehen von der kleinlichen Ab⸗ 
chwäwung eines großen volkswirthſchaftlichen Fort⸗ 
N orittes, der Aufhebung der Durchfuhrzölle — rein um 
Nichts und wieder Nichts, um nicht einen Pfenning Profit für die 
Staatekaſſe, den großartigen Getreidehandel unſeres Platzes, ſo⸗ 
eit er auf dem Tranſitgeſchäft beruht, nahezu vernichten 
beißt, wenn man denſelben nicht ruhig fo wie bisher gewähren 
Nen will. Dieſe Ueberzeugung auch in weitere Kreiſe zu tra⸗ 
en und, wenn nötbig, gegen einen, das klar vorliegende 
| ſſentliche Intereſſe beeinträchtigenden Bureaukratismus eine 
kKößere Bewegung zu erregen, halten wir nicht blos für eine 
er der Kaufmannſchaft, ſondern auch für eine heilige Pflicht 
reſſe. 

Die fragliche Angelegenheit hat ſich, wie folgt, geſtaltet. 
Lange Jahre betrug der Eirgangszoll von Getreide 5 Sgr. pro 
Scheff L; dagegen ger Durchgangs zoll von Weizen 2 Sgr., von 
oggen ½ Sgr. Wurde Getreſde von Polen importirt, jo extrahirte 
man an der Grenze einen Begleitſchein cuf Danzig; hier wurde mit 
rein illuſoriſchen Atteſten der Kornmeſſer und Yagerhalter (Korn⸗ 
werf 1) feng'ſtellt, welches Quantum aus dem an der Grenze de⸗ 
clarirten geworden war, die gesetzlich geſtatteten 2 Prozent Manco 
anden ſich auffallender Weiſe faſt bei jeder Partie, — denn we⸗ 
niger Manco anzugeben lag nicht im Intereſſe der Betheiligten, 
und ein Mehrmanco zu declariren und zu verſteuern, dazu hatte 
man immer noch Zeit, — feran muede das hier angegebene Aus⸗ 
maß eines jeden Begleitſcheins in der Niederlage dem Declaran⸗ 
en aufs Conto geſchricben, und von dieſem mußte nun entweder 
durch Ceſſion an andere Conto- Inhaber oder durch Declaration 
zu Sqiſſe (wiecer mit den gänzlich illuſoriſchen Maß -⸗Atteſten) 
und am Ende des Jahres durch Beſtandsoorzeigung der Verbleib 
kachgewieſen oder das Fehlende verzollt werden. — Nachdem die 
Gormalia jo eine Reihe von Jahren gehandhabt worden waren, 

und ſelpſtverſtändlich bei der Ausdehnung unſeres Geſchäftes nicht 
zum Vortheil der fo heilſamen Achtung vor dem Geſetz gehand⸗ 
abt werden konnten, wenn nicht etwa ein paar hundert Revi⸗ 
Nonspeamte zu dieſem ganz müßigen Zwecke angeſtellt werden foll- 
den, fiel es den Behörden auf, daß alljährlich bedeutende Quan ⸗ 
Uitäten mehr Getreide exportut, als vom Auslande eingeführt wur⸗ 
den, daß die Identität, welche fo lange auf dem Papier feſtgehal⸗ 
den worden war, in der Wirklichkeit höchſt wahrſcheinlich ſehr ſtark 
derwiſcht worden fei, da es unbezweifelt häufig vorkommt, daß 
polniſches Getreide in die hieſige Conſumtion übergeht, aber fo 
zut wie niemals, daß eine Declaration zur Verzollung, d. h. eine 
Mehrzolles zwiſchen Durchgangs“ und Eingangs. 
| ou erfolgte, Man entſchloß ſich demnach, die bisherige Praxis 
eſentlich zu mildern. Man ſah deshalb von der Declaration zu 
Schiff ab und begnügte ſich damit, daß der Conto- Inhaber am 
Ende des Jahres ſummariſch aufgab, mit welchen Schiffen und 
ie viel er exportirt habe. Ob die Controle über ſolche Aufgaben 
zu ftreng g führt wurde, wollen wir nicht behaupten; iſt es ge⸗ 
Sehen, fo war nut das ſchöne Geld und die ſchöne Zeit zu bes 
f Hagen, welche auf eine Erwittelung aus Zollregiſtern verwandt 
Fkurden, die anderweitig längſt feſtſtand: daß Danzig wirklich mehr 
Getreide aus- als einführt. Denn bei dieſem Stadium der ein« 
j ſologenden Geſetzgeh ung verzichtete man ſchon auf den Nachweis 
er Itentität und geſtattete alſo Austausch inläntiihen Ger 
ächſes gegen polniſches. 

Der wit dem 1. Januar 1857 ius Leben getretene Zolltarif 
brachte nun die Sache in eine ungleich bequemere Lage. Der Ein⸗ 
Bangszoll auf Getreide wurde auf die bisherigen Durchgangszoll⸗ 
ide rebucht: für Wiz 2 Sgr., für Roggen ’/ e e 

Geffel, und va gleichzeitig der Durchgangs zoll auf 3½ Sgr. 
peo Centner, alſo viel höher, normirt wurde, ſo verſtand es ſich 
bon ſeloſt, daß kein Menſch mehr zum Durchgang, alſo auf Be⸗ 
gleitſchein I, declariıte, ſondern alles Getreide durch Erlegung des 

ingangs olles in den freien Verkehr gebracht wurde. 
Das Geſetz vom 26. Februar 1861 hat endlich für Preußen 
feudalen Reſt eines barbariſchen Zeitalters aus dem Wege 
räumt, welcher den alten Roubriitern wohl angeſtanden haben 
ag, aber eines Staates der Intelligenz unwürtig iſt; es hat es 
erpönt, den Ausländer durch Tranſitzölle zu beſtrafen, wenn er 
unſere Verkehrsſtraßen benutzen, unſerer Bevölkerung Arbeit ge⸗ 
en, unſeren Wohlſtand — wenn auch unwiſſentlich — heben 
will. Dieſes Geſetz hat endlich auch für Preußen die Wahrheit 
Fractiſch werden Lafien, daß ein natürliches Land des Durchgangs 
uf ſeine Lage nicht pochen fol, denn jede Belaſtung einer Ware 
erſcheucht ſie und mit ihr jeden Vortheil, den das Land aus dem 
ranſit zu ziehen vermag. Was Holland, Belgien, Frankreich 
und England längſt als richtig erkannt und ausgeführt haben, das 
T wir haben es der großen, volkswürthſchaftlichen Bewegung 
unſerer Tage zu verdanken! — das ſoll nun auch dem großen 
deutſchen Zollverein zu Nutze kommen: man zieht Finanz- (leider 
nuch noch Schutz⸗) Zölle aus dem Waaren- Eingang, weil dieſer 
in gewiſſem Grade doch kommen muß, aber man läßt den Durch⸗ 
bang frei, damit er ſich nicht andere Wege ſuche; zumal aus eben 
ieſem Grunde ſchon bisher alle Durchgangs zölle nur winzigen 
trag liefern konnten. Aber Preußen fol nicht dem Genuß der 
erworbenen Güter leben. f i 

Anftatt daß nun dem Waarendurchgang auch wirklich kei⸗ 
derlei Schranke geſetzt werde, werden nun ſchon Maßregela an⸗ 
8 kündigt, die den früheren Zuſtand ſehnlichſt zurückwünſchen 
laſſen. Man ſagt uns jetzt: von einer Contirung iſt nicht die 
ede, geſchweige von ein m Nachſehen wegen der Identität. Nein, 
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zu deutſch: wir nehmen keinen Durchgangszoll, denn der iſt ge⸗ 
ſetzlich abgeſchafft, aber wir haben auch wahrlich bei dieſer Ab⸗ 
ſchaffung nicht daran gedacht, daß der Zoll, welcher als Eingangs⸗ 
100 in unſern Büchern ſteht, in Wirklichkeit nur ein Durchgangs⸗ 
zoll war. 

Wir haben höchſtens erwartet, daß das alte Contirungs⸗ 
weſen mit ſeiner ganz unnützen Arbeit und Umſtändlichkeit, aber 
doch mit der alten milden Proxis wieder Platz greifen würde, 
daß von einem Feſthalten der Identität nun und nimmer wieder 
die Rede fein würde. Daß man aber dem coloſſalen Getreide— 
bandel unſeres Platzes, der in den letzten 3 Jahren 40,400 Laſten 
Weizen, 22,700 Laſten Roggen, 9000 Laſten Gerſte, 4500 
Laſten Hafer, 6400 Laſten Erbſen mehr ſeewärts exportirt, als 
von Polen bezogen hat, in der freien Dispoſition über alle dieſe 
coloſſalen Maſſen Schranken ſetzen, Vorſchriften machen will, wie 
er ſein Material — unter deſſen ſchlechter Verwaltung auch 
der Wohlſtand des eigenen Landbaues leiden muß — verwenden 
will, — darauf waren wir nicht gefaßt. Es widert uns an, allen 
den kleinen Plackereien nachzudenken, welche mit einem Feſthalten 
der Identität verbunden ſein müſſen, und dennoch können wir 
nicht umhin, nur Einiges zu erwähnen, damit der kraſſe Gegen⸗ 
ſatz des herbeizuführenden „geſetzlichen“ Zuſtandes mit den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen zur rechten Agerkennung gelange. Es 
wird unbedingt ſtrafbar fein, polnſſches Getreide zu reinigen, 
wenn man nicht dazu die amtliche Genehmi ung, eventuell Auf⸗ 
ſicht u. dgl. mehr erlangt; es wird unbedingt verboten ſein, pol⸗ 
niſches Getreide mit inländiſchem zu vermiſchen. Die Meinun 
gen in kaufmännischen Kreiſen ſind getheilt, ob eine ſelche Mi⸗ 
ſchung in dem Raume des exportirenden Schiffes geſtattet fein 
wird. Wir möchten dieſe Frage verneinen. Soll die Identität 
feſtgehalten werden bis zur wirklich erfolgten Ausfubr, ſo muß 
auch der mögliche Fall bedacht werden, daß das Schiff im Hafen 
fortſinke und das geborgene Getreide im Lande bleibt. Welcher 
Theil iſt dann zu verzollen? Eine Frage, die manchem Steuer⸗ 
politiker Kopfzerbrechen machen wird. — So alſo fol ein großes, 
Hunderttauſende von Menſchen ernährendes Geſchäft behindert, 
fein Lebensnerv: die freie Bewegung, zerſchnitten werden? Und 
wofür: um einem bureaukratiſchen Schematismus zu genügen? 
Denn mit der plauſiblen Ausrede, daß der Durchgang zwar frei 
fein, aber auch als ſolcher überwacht werden müll, iſt nach Lage 
der Sache weiter nichts gethan, als die Möglichkeit eines rä— 
ſonnablen Geſchäftsbetriebes geradezu für Jeden vernichtet, der 
nicht Eingangszoll erlegen will, weil er meint, durch das Geſetz 
vor jeder Durchgargsabgabe geſchützt zu fein. So verkümmert 
man uns die wohlthätige Wirkung eines großen Fortſchritts. 


* Der heutige Berliner Mittagszug iſt über 1¼ Stunden 
zu ſpät angekommen, weshalb wir die neueſten Nachrichten, Cor- 
reſpondenzen oc. nur theilweiſe benutzen konnten. 

* Der Kaufmann Fieber Plam in Memel iſt an Stelle des auf 
fein Geſuch entlaſſenen bisherigen franzöſiſchen Vice Konſuls Gubba 
zum franzöſiſchen Vice⸗Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft 
dieſſeits anerkannt worden. i 

Der nach Meran zur Heilung ſeines Bruſtleidens gegangene 
Lieutenant zur See, Rogge, iſ daſelbſt geſtorben. 

„Im Verein junger Kaufleute herrſcht feit den letzten Tas 
gr ein ſehr reges Leben — hauptſächlich durch die mit dem Schluß des 

ereinsſahres stattfindende Neuwahl des Vorſtandes ꝛc. veranlaßt. Am 
Dienſtag war bereits eine Vorverſammlung und findet die General⸗ 
dle dae u beute Abend ſtatt. Wahrſcheinlich wird in 8 auch 
die Frage in Anregung gebracht werden, ob der Verein die Beſchaffung 
einer eigenen Localität nicht ermöglichen könne. — Gefterr Abend hielt 
Herr Director Dr. Bobrik einen mit vielem Beifall aufgenommenen, 
zugleich anregenden und inſtructiven Vortrag über die Doldrums, ihre 
Entſtehung und Bedeutung. Außerdem wurden noch die dem Frage⸗ 
kaſten entnommene Fragen beantwortet. — Am Freitag f iert der 
Verein den Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs durch eine muſikali⸗ 


ſche Soilte. 5 2 
* Wie es heißt, beabſichtigt ein hieſiger Unternehmer ein 
Sommertheater hierſelbſt zu bauen. 
Elbing, 20. März. (K. H. Z.) Die nun ſchon ſo lange 
ſchwebende Frage wegen Uebertragung der hieſigen Königl. Peli⸗ 
zeidireetion auf den Magiſtrat ifi ſicherem Vernehmen nach nun⸗ 
mehr im Miniſterium entſchieden und wird der Königl. Polizei- 
Director, Regieruagsrath v. Schmidt, in Folge deſſen zur Re⸗ 
gierung in Oppeln übertreten. Der Herr Oberbürgermeiſter 
Burſcher iſt nach kurzem Aufenthalte in Berlin geſtern wieder 
hierher zurückgekehrt. 
Strasburg, 19. März. (G.) Der ſeitherige commiſſa⸗ 
riſche Landrath Freiherr Senfft von ach wird vom 1. k. 
Mis. ab von hier abberufen und feine Stelle dem bisherigen 
Landrathsverweſer des Schlochauer Kreiſes, Sehen, v. Moung, 
definitiv übertragen. 
Königsberg, 20. März. (K. H. Z.) Se. Mojeſtät der 
Kaiſer von Rußland haben dem Hrn. Poliz i-Präſidenten Mau- 
rad) den Stanislaus⸗Orden II. Kaffe verliehen und Se. Maj. 
unſer König die Anlegung dieſes Ordens zu genehmigen geruht. 
Derſelbe ſoll geſtern dem Hrn. Maurach überreicht worden ſein. 
— Die Reſultate der eben geſchloſſenen Kunft-Ausftelung find 
glänzend ausgefallen, ſo viel ſich in Eile ſchon abnehmen ließ. 
Die Zahl der Mitglieder ſtieg auf 1880. Zu 24 Ankäufen des 
Vereins kamen 31 von Privatperſonen im Werthe von pr. pr. 
5755 Thlru. (1859 wurde für nur 3898 Thylr. gekauft.) Der 
Verein kaufte für 4839 Thlr., jo daß überhaupt 10,594 Thlr. 
den Künſtleen zugewandt wurden, eine Summe, die Königsberg 
bis jetzt noch niemals zu dieſem Zwecke erſchwungen hat. — Vor 
Kurzem find hier auch Fälle vorgekommen, daß Menſchen nach dem 
Gebrauche von Eßlöffeln, die aus Neuſilbermetall gefertigt waren, 
gefährlich erkrankt ſind. 
Brom berg, 20. März. In der am nächſten Montag, 
25. März, ſtattfindenden Verſammlung des hieſigen National: 
Vereins, wird Herr Schultze⸗Delitzſch einen Vortrag als Ver⸗ 
ſtandsmitglied des deutſchen National Vereins halten. Außerdem 
bat er ſich bereit erklärt, andern Tags über Aſſociationen und ihre 
Bedeutung für ras gewerbliche Leben zu ſprechen. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
amburg, 20, März. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts feſt. Roggen loco matt, ab Königsberg April⸗Mai 
28, Juni 79 geſtern bezahlt, heute 1 7 anzunehmen. Oel Mai 23%, 
October 24%, Kaffee, Markt etwas ſeſter: 3000 Sack Rio ſchwim⸗ 
mend 63. Zink ſtille. 
London, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Guter 
engliſcher Weizen geſucht, fremder ſehr lebhaft, theilweiſe einen 
Schilling höher; Frühfahrsgetreide feſt. 2 
98 em. 20 1 5 „ en 
eizen preishaltend, ſtille. Roggen preisbaltend, wenig eu 
Raps April 68, Keen, A 68%, Rabl ai 36%, Herbſt 3 8. 


Liverpool, 20. März. Baumwolle: 25,00% Ballen Umfat. 


London, 20. März. Conſols 921. 1% Spanier 414. Meri 
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kaner 24. Sardinier £2, 5 % Ruſſen 1014, 43 X Ruſſen 91, 
Der Dampfer „Canadian“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Paris, 20. März, Schluß⸗Courſe: 3 x Rente 68, 20. 43 X 

Rente 95, 70. 3 7 Spanier 1 * Spanier 41%, Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 

ſenb.⸗Akt. 483. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 661. 

lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Berlin, den 21. März 1861. Aufgegeben 2 Uhr 50 Minuten. 


Angekommen in Danzig 4 Uhr — Minuten, 
x Letzt. Ers. 5 Letzt. Crs. 
Roggen matt, Re Rentenbr. 96¼ | 97 
loco 46% 47½ 133% Wſtpr. Pfdbr. 84 8⁴ 
Was 45% 46 4% Pol. Pfandbr. — 90. 
rübjahr. . . 45%, 46¼ ] Oſtpr. Pfandbriefe 85 85 
piritus, loco. . 20% 20½ Franzoſen . . . 127½ 127 ¼ 
Kübel Marz: : 10%, 10%, Nationale... 51¼ | 51, 
Staatsſchuldſcheine 87, | 87%, I Bon, Banknoten 86¾ | 861/, 
444 56r. Anleihe 101% 101°/, | Petersburg. Wechſ. 95%, | — 
5% bor. Pr. Anl. 106 | 1661/, J Mechfelc. Lenden 6. 19 . 


ner elle VVTbTTbTT7T0TbTPTCTCTbTbTTTTTTTTTTTTTTTTT SED IE 
Produkten⸗Märkte. 
i den 21. März. Bahupreiſe. 
Weizen friſcher heller fein. u. bochbunter, mögl. geſund, 124/25/26 
27—128/30/328 nach Qualität von 92/95 — 90 974—100/10235 
210/110 8, ord. bunt, dunkel⸗ u, hellbunt, krant, 117/18/120— 
on nach a von e e 85/87 89,90 
oggen ganz ſchwerer und leichter von 58/57—52,51 5 
nach Qualität 0 5 ane 
a len son 177 Sn 
erſte kleine 97/100 102/106“ von 37/40—42/45 — 
104 108/110) von 40/12 —47,50,52 4 e en 100 
Hafer ord. 20/33 Er beſſerer und ſchöner 26—30 Gr, 
Spiritus 213 855 Der 8000 % Tralles. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe mit Regen. Wind: ©. 
Geſtern Nachmittag gingen noch 50 Laſten alt 132 c oberpoln. 
hochbunt a . 730 in dieſelben Hände über, welche die 150 Laſten 
alten Weizen an der Börſe gekauft hatten, und heute Vormittag 
wurden ZU Laſten 123 & oberpoln. alt, ſehr hell à . 700 verkauft, 
für feinen und würdigen friſchen ſowohl wie für alten Weizen war 
an unſerem heutigen Markte viel Liebhaberei, doch iſt davon ſehr 


— 


wenig am Markte; die gewöhnlichen friſchen Gattungen waren aber 
auch heute mehr oder weniger verngchläſſigt, doch find im Ganzen 
zu feſten Preiſen überhaupt 210 Laſten umgeſetzt, darunter 45 Laſten 
alter Weizen und +1 Laſten auf Lieferung „ Connoiſſement. 
Bezahlt iſt für 115 ord. 2.465, 1104 glaſig grau 2 510, 1218 
4.525, 122 bunt . 550, 1234 roth JE. 523, 818 Folgen. bunt 
4, 555 %, Connoiffement, 1248 bunt 2. 570, 575, 1294 gut bunt 
76.612, 1264 ganz hell 2630, 130/312 fein hochbunt glaſig 2. 
5, 129,30, 1308 alt bunt und fein bunt, doch nicht ganz geſund und 
theilweiſe mit Wicken beſetzt F 690, 1314 hell alt 42 725. 
Roggen 113% 300, 15% & 306, 115/108 K 300, 1187 2.318, 
1214 . 324, 124% 72. 336. Alles vr 125 4 verkauft. Auf Lieferung 
keine Kaufluſt. 


41% s bez. und Br., 47 Go., J 


er dr 25 Scheffel große 40 — 48 % — Hafer loco Zt — 


bez., do. 
8 26 3. Br 


ez 1 it 
2½ Br., Auguſt⸗September 215 —217/ 
S, bez. ’ ö » 
Schiffsliſte. 
Neufahrwa ſſer, de 20 Marz Wind: ED, 
Nichts paſſirt. 
Den 21. März, Wind: S. zu W. 
F. W. Scharmberg, Wilhelm Auguſt, Amſterdam, Getreide. 
G. Ziemke, Stolp, Stettin, Güter. 
Ankommend. 
1 Bark, 1 Schooner, 1 Kuff. 
Thorn, den = März. Batlerfiano 112%. 
tro ma b: 
C. Prog, Hilſcher u. Strejer, Warſchau, Thorn an G. Prowe, 845 
Ctr. Oelkuchen. 
E. Kuſchike, M. Goldenring, do. do. M. Meyer, 1000 Ctr. Oelluchen. 
Ed. Franz, L. Joel, do., Danzig an L. Joel, 107 Laſt Weizen. 
Franz Sielski, J. Peretz, Nieszawa, do. Goldſchmidts S. 17 Laſt 14 
Schffl. Weizen, 28 Laſt Roggen. 
Redmann, H. Turteltaub, Warſchau, do. Otto u. Co. 40 Laſt 7 Schffl. 
Beizen. 
Aug. Reuter, J. Marſop, Wloclawek, do. Goldſchmidts S. 82 Taft 
eizen, 119 Laſt Roggen. 
gt. Franke, B. Cohn, do, do. Ordre, 44 Laſt Roggen. 
hr. Schade, B. Neumann, do., do. C. G. Steffens S. 25 Laſt Weizen. 
C. Projahn, J. J. Krauſe, do., do. E. Chr. Mix, 40. Laſt 45 Sch fl. 


‚ Weizen. 
E. Oſt, H. Wittkowski, do, do. C. G. Steffens, 34 Laſt 8 Schl. 
Weisen. Eumma, 315 gaft 25. Sch Webs 22 Kalt Noggen. 
Frachten. ? 
* Danzig, 21. März. London, oder Hull, oder Kohlenhäfen, 
oder Firth of Forth 3s 6 d er Quart. Weizen. Suttonbridge 
s Yr Load Balken u. Mauerlatten. Sunderland 19 s yar Load 
eich. Planken, u. 14 6 d Yr Load Balken. Jvswich 17 5 % Load 
Balken. Newport 18 8 Yrr Load Sleeper. Padſtow 215 wr Load 
Balken. Dublin 21 s „ Load D:Eleep rbloden. Londonderry 218 
ur Load O⸗ Sleeper. Amſterdam und Rotterdam 22 / Holl. Court. 
Yr Roggenlaſt. Libourne 65 fres. und 15% „ Laſt Holz. Bergen 
18 , Hbgr. Beo. u. 5% der Norwegiſche Tonne Roggen. 
Berlin, den 20 März. 
117% 116% ] Staatsanl. 56 
1153 114 |_ do. 53 


Berlin-Anh. E.A. 


101% :101% 
Berlin-Hamburg 972 


Berlin-Potsd.-Magd.— — Staatsschuldscheine | — — 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101f ı| Staats-Pr.-Ant. 1855. 1185 1173 
do. II. Ser. | 83% 881 ı| Ostpreuss, Pfandbr. | 85% | — 
do. III. Ser. | 88 ; 81% Pommersche 34% do.] 89% ı 89 
Oberschl.Litt. A. u. C. | — | Posensche do. 4% 1013 101 
do. Litt. B. 112 111 do. do. neue | — 90 
Oesterr.-Frz,-Stb. — 127 || Westpr. do, 34% 844 | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 8833 — | do. 4% Y5% | 94% 
do. 6. Anl.] 99% ı — || Pomm. Rentenbr. 97 197% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% 793] Posensche do, 934 | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 93% | — Preuss. do. 97x 96K 
do. Litt. B. 200 fl. 93% | 92% Pr. Bank-Anth.-S. 1233 1223 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85. [Danziger Privatbank! 90 — 
Part.-Obl. 500 fl. 91% | 90% || Königsberger do. 843 | 83% 
Freiw. Anleihe 101% 101% || Posener 8 755 — 
5% Staatsanl. v. 59. os 106 Dise.-Comm, Anth. | 84% | 83% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/N101% 101% || Ausl. Goldm. à 5 109 f 109% 


* Danzig, 20. März. London 3 Mon. 6. 19 B., 6 18% Sr. 
amburg 2 Mon. 149% B. % bez. Staatsſchuldſch 874 B. Weſtpr. 
h ee efe 31 % 84 B. Staats⸗Anleihe 44 4 1013 bez. do. 5% 
1 . 
Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


r nn 


Zur Feier des allerhöchſten Geburtstages Sr. Maj, des Königs 
morgen Abend re im Nathsweinkeller, ai. 
führt von dem Muſiichor des Königl. 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regimeats 
(Ne. 5) unter perſönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 23 Fr: 


Bekanntmachung. | 
Wir bringen biermit ein uns von dem Herrn 
Prox inzial Steuer⸗Director unterm 19. März zuge⸗ 
gangenes Scheeiven vom 14. d. Mts., welches die 
ellamtliche Behandlung des von Polen mit Begleit⸗ 
Keinen hier enkommenden Getreides betrifft, zur 
Kennmiß des betbei igten Publikums. 
Daſſelbe lauter; BEER 
In Intereſſe des Handels glaube ich die Her⸗ 
ren Aeltöjten der Kaufmannſchaft tarauf ers 
geberit aufmerkſam machen zu müſſen, daß 
die B.günſtigung, nach welche; 
Eatrichtung des Eingangs⸗Zolles, unter Bes 
gleitſchei n Contrelle beer eingebrachte, 
nich: Getreide vor dem J. Januar 1857 biers 


ſelon zu Privat- Niederlagen g bracht werden 


durfte, als ohne Weiteres fortbeſtehand nicht ans 
zu ſeben iſt und daß daher, ſofern nicht eine der⸗ 
a tige Lagerung des zum Durchgange beſtimmten 
G tieives ausdrücklich wieder bewilligt wird, 
das polniſche Getreide, welches in Folge der 
durch das Weich vom 26. v. Mis, ftattgebabten 
Arfpebung der Durchgangs- Abgaben künftig 
ohne Croebung des Eingargs-Zolles an der 


Grenze unter Begl itſchein-Controlle hierher ab: | 


gelaſſen werden möchte, nach dem Eintreffen 


hierſelbſt entweder unmittelbar ausgeführt, oder 


zum Eingange verzollt werden muß. 

Den Herten Aeiteſten der Kaufmannſchaft 
ſtolle ich ergebenſt anheim, biervon den betheilig⸗ 
e fleuten geeignete Mittheilung machen zu 
wollen. 


und einer Treppe an derſelben ſoll im Wege der 


Submiſſion vergeben werden. | 


Der Anſchlig und die fpeciellen Bedinaurgen 
find im Bau⸗Bureau auf dem Nathhaufe einzuſehen 
und Offerten ebendort bis ſpäteſtens 

Donnerſtag, den 28. März er., 

Vormittags 10 Uhr, 
verſiegelt einzureichen. 1 
mer den 19. März 1861, 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Reparatur und der Abputz des Servis⸗Ge⸗ 
bäudes, neben dem Rathhauſe, ſoll in Submiſſion 
vergeben werden. 5 . 

Der Koſtenanſchlag, ſowie die ſpeciellen Bedin⸗ 
gungen ſind im Bau⸗Bureau auf dem Natbhaufe 
1 und verſiegelte Offerten ebenda bis jpär 
teſtens 

Donnerſtag den 28. März er., 


8 Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 


Danzig, den 19. März 1830. 5 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und das Aufe ringen von 2 böl⸗ 
zernen Dach innen auf das Rathhaus ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgegeben werden 

Der Anſchlag, ſowie die jpeciellen Bedingungen 
find im Bau- Bureau auf dem Hathhaufe einzuiehen, 
und verſiegelte Offerten eber da bis ſpäteſtens 

Donnerſtag, den 28. März er., 

5 Vormittags 10 Uhr, 
ein zure chen. 


Danzig, den 19. März 1861, i 
Die Stadt-Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des in den hieiigen Strauchpflan⸗ 
zungen ia dieſem Jahre zum Sch itt kommenden 
diesjähri en Weidenſtrauches ca. 400 bis 500 Schock 
an ren Beſtbietenden jteht - 

Donnerſtag, den 4. April er., 
Er, Vormittags 10 Uhr, 
im Polizei-Büreau hierſelbſt Termin an. B 

Die Bedingungen können hier, zu jeder dit 
eingeſehen werden, der Termin wird um 2 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen und über den Zuſchlag an 
demſelben Tage Entſcheidung getroffen. a 

Schwetz, den v. März 1861, 


Der Magiſtrat. 


Preuß. Fet-Aſſecuranz-Com- 
pagnie zu Stettin 


nimmt Anträge Jur. 
See⸗Verſicherung und 
Strom⸗Verſicherung 


bei ſofortiger Ausfertigung der Policen entgegen 


. E. Grohte. 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 
bei 
E 
Er, Hr, ö Mufikal.en- Handlung? 
in 
Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 


ratis. Ratalog, mehr als 17,009 Nr, entbaltend, 
65 Sar. — Großes, möglichſt vollftändiges 
kalien. [3354] 


Lager nener Muſi 


— 


das ohne 


pol⸗ 


Gewinn⸗Ziehung am 2. April. 
Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


Gewinne fl. 250,000. 200,000. 150,000. 40,000. 30,000. 20,000. 15,000. 


5000. 4000. 3000. ꝛc. ꝛc. 
Looſe koſten Nthlr. 3. — p., Stück; 5 Looſe für Nthlr. 12. — 
Verlofungspläne find gratis zu haben. 


Anton Horix. 
Banquier in Frankfurt a. M. 
Für obige Gewinnziehung haben nur ſolche Looſe Gültigkeit, welch; mit zwei Nummern verſehen 
find (Serie No. und Gem iun No) — Looſe mit nur einer Nummer, find hierzu ungültig. 


Allen Leidenden und Kranken, 

die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift 
(bes Dr. Wilbelm Ahrberg), die naturgemößen Kräuter⸗Heilkrafte und der Pflanzenwelt, ocer untrüglich 
beilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Seropheln, Unte = 
leibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene 
Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet 
Alles, das Beſte behaltet“, uneutgeldlich zuſenden. a . 

Außerdem ertheilt Herr ©. 38. reauss in Danzig, Hundegaſſe 30, bei welchem die beſagte 


u 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis-Gericht zu Roſenberg, 


J. Abtheilung, | 
den 19. März 1861, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moſes 
Pottlitzer in Freyſtadt iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 13. März c. feſtgeſetzt. h | 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Naumann zu Roſenberg beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 

N in dem au | 


r. Fräuckeſg Nathg ber bei Harn- und 
Geſchlechtskrankheiten iſt 41 beziehen durch G. 
Jauſeu in Berlin, Jüdenſtr. No. 28. Preis 15 Ge, 


Düſſeldorfer 5 
Augen, ane e ede 


für Sce-, Fluß- u. Land⸗Transport. 
Zum Abſchluß von See-, Fluß und Laud⸗ 
trausport⸗Verſicherungen zu mäßigen feſten 
Prämien empfiehlt ſich behteng 
die Haupt. A eutur 


d. Piſchky, 
Danzig, Hundegaſſe 48. 
Auch nehmen Strom Verſicherungs⸗Anträge entge⸗ 
gen die Herren Agenten 
Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
M. Seeligſohn, Marien⸗ 


werder, 
Herrmann Schleiff, Nakel. 


103579] 


Speditions- und Verladungs-Geſchäft in Thorn 
und Bromberg. 
Bezugnehmend auf Obiges halte ich mich zur 
Annahme von Frachtgütern, ſo wie bereitwilligſter 
Auskunft über Frachten nach den Weichſelſtädten 
beſtens empfoblen. 


machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer alleen 
Adolph Janzen, 


Frachtbeſtätiger, Schäferei 15. 


Anction mit künſtlichem Dünger 


aus der Springbank-Chemical⸗ 


Compagnie in Glasgow. 


Sonnabend, den 23. März 1861, 
Vormittags 10 Uhr, werden die unterzeich⸗ 
neten Matler im Speicher „der ſchwarze 
Bär“, Milchkannengaſſe (Eingang 


Judengaſſe), durch öffentliche Auction an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 


Circa 250 Centner künſtlichen Dün⸗ 
ger aus der Springbank-Chemical— 
Compagnie in kleinen Poſten. 

Die Analyſe dieſes Düngers liegt 
bei der Auction zur Einſicht vor. 
ottenburg. Mellien. 

Mäktler. 


[3435] 
men Baraffin-Brillantsferzen 
Weitnchener Milly- und Stearift g e, 

empfiehlt zu billigſten engros & detail-Bzeifen 
4. W. I. Schubert, Bundegasse 15. 


Zur Na 


Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 


Dr. F. Kühne iu Braunſchweig. 
— — 
0 nn 
SIEBEN 
chrichl. 
Der von mir angekündigte große 
Ausverkauf von | 
Herren-Garderoben 
in meinem Geſchäfts-Lokal, Brei— 
tes Thor No. 133, dauert ununter— 
brochen fort. 
L. A. Roſeuberg, 
No. 133. Breites Thor No. 133. 
enerfichere Dach-Stein-Pappe 
4 f 5 8 1 
von 
Schottler & Co. u Lappin, 
für deren Dauerbaftigkeit und gute Qualität ger 
bürgt wird, empfehlen wir bei der beginnenden 
Bau⸗Saiſon. Niederlage in Danzig bei Herrn 
155% Dermaun Pape, Buttermarkt 40. 
Feinste Gothaer Cervelat und 
Leber-Trüffel- Wurst empfiehlt 
F. A. Durand Langgasse 54. 
Gelbe Lupinen, 
Pferdezahn⸗Mais, 
empfiehlt billigſt Rob. Heiurich Danger. 


Steinkohlen, vorzügliche Qualität, aus den 
Minen von South Wales, Barry Port, 
Schwefelfrei, zum Heizen der Dampfkeſſel und Stu: 
benöfen, wie zum Gebrauch beim Darren des Ge: 
treides die vortheilhafteſte Verwendung und dafür 
ganz beſonders geeignet, offerirt 
George Weber, 
3592) 


Jopengaſſe 3. 


Guts⸗Ver kauf. 


1 Gut, ca. 6 Hufen culm. Land erſter Klaſſe 4 M. 
vom Marienburger Bahnhofe ſchrnark iſt 5 ver⸗ 


kaufen, Näheres zu erfragen Fiſchmarkt 16, [3477 


Das mir zugehörige, an der Altfelde-Roſen⸗ 
berger Chauſſee, 13 Meile vom Bahnhof 
8 Altfelde beleuene Kruggrundſtück mit neuen 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 13 Hufe cull. 
der beſten Ländereien und ſchwunghaften Geſchäfts⸗ 
betrieb, beabſichtige ich Umſtände halber mit gerin⸗ 
ger Anzablung fo bald wie möglich zu verkaufen. 
Budiſch bei Chriſtburg. 
Friedrich Lucht. 


16 junge, ftarfe Arbe 


Arbeitsochſen 


fteben Station Grunau bei dem Gutsbeſitzer 
Herrm. Klatt zum Verkauf. 
SSS A K 


Hambr 
as, 


RR 


Dorzügliches 


Bock Bier 


empfiehlt ergebenſt 


im Ganzen oder au 
. 10,000 Thlr. getheilt, ſind auf an 
liche Grundſtücke 3. 1. Hypoth. ſofort zu haben uns 
ter ſranco Adreſſen an H. Boltzer in Danzig 
Holzgaſſe No. 9. 1 Trp. n. h. 

* 

Oeffentliche Dankſagung. 
Seit nean Monate litt ich an rheumaliſcher Ver: 
bier en dne or Aerzte beha delten mich in 
dieſer Zeit, obne den geringſten Erfolg, hierauf 
wancte ich mich an Herrn ur. Lenz, welcher mich 
dann auch in kurz r' Zeit, vermiklelſt feiner electro: 
magretüihen Heilapparare gänglich von meinem Lei: 
den befreite, wofür ich hiermit dem Herrn 1 r. Lenz 
meinen wärmſten Dank ausſpreche. 

H. Ferkan. 


In einem bed. Material Eiſen- u. Kurzw.⸗ Ge: 
ſchäft wird ein Commis mit hohem Gehalt verlangt 


Höhere Bürgerſchule in Lauenburg. 
Der Sommercurfus beginnt am Dienſtag den 
9. April Die Anſtalt umfaßt gegenwärtig außer 
der Vorſchule die Klaſſen Serta, Quinta u. Quat, 
u welchen ihn Mich d. J. die Tertia binzutri 
Be Aufnahme neuer Schüler, zur Nachweiſung r 
Wobnungen für Auswärtige, fo wie zur Ertheil ur 
jeder andern Auskunft iſt der Unterzeichnete voyß 
1. April an täglich in den Vormittag sſtunden I! 
ſeiner Wohnurg bereit. 
Lauenburg den 20. März 1 61, 5 
Dr. Bahrdt. 
5 a 


„Ein Juſpec or wird geſucht. Adreſſe 
| 


unter 2. . 3395 in der Exp d. Ztg.“ ! 
Vierte Sinfonie-Soirde 


im 
ollo-Saale des früheren Hotel du Wo 
5 N a gi 1861, ' 
Abends 7 Uhr. 


PROGRAMM. 
Weber, Ouverture zu „Euryanthe“, 
Maydn, Sinfonie Es-dur. | 
Schumann, Ouverture zu „Genoveva“, 
(Auf vieles Verlangen) 
Beethoven, Sinfonie No. 8. F-Dur 


Numerirte Sitzplätze & 1 Tulr. und Pliit 
auf dem Balcon A 15 Sgr, sind in der Buch- u 
Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben. 
Das Comité der Sinfonie-Soirsen. 
Block. Denedie. C. R. v. Srangius, R. Kümmel 
Dr. Piwfto.. F. A. Weber, 3154 


Concert-Anzeige. 
Herr Severin Skougaard 


aus Norwegen, 
Tenoriſt ter italienischen Oper in London und 
mehrerer Bühnen Italiens, 
giebt Montag, den 23. März 1861 
ein Concert. 
Alles Nähere ſpäter. 


Verein junger Kaufleute. , 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majejtät d 
Königs | 
Fre tag, den 22. e., Abends präcife 74 Uhr: 


22e 
Feſtrede. 
Muſikaliſche Soiree. 


Der Bo rſtand. 
Stadt-CTheater in Danzig. 
ärz. 


Donnerſtag, den 21. 
(Abonnement suspendu). 


Letztes Auftreten und Abschieds-Beuefz des Sränk 
Ottilie Gene. 
„Zum Gritenmale: 
Mädchenpfiffe, od. So bekommt man 

einen Mann. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Starke. 

5 Hierauf zum Erſtenmale: 
Nach Mitternacht von Leutholtz, ode 
Eine Gardinenpredigt. 
Poſſe in 1 Akt von Bergen. 


D 2 g N 
Die Selbmörderin, oder Die legte Stundt 


einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in 1 Akt von C. Julius. 
Hierauf: 


Die weiblichen Drillinge. 


Poſſe in 1 Akt von Holtei. 
a Zum Schluß: 
Abſchiedsgruß von Danzig. 


Epilog verfaßt und vorgetragen von Ottilie Gene“ 


Freitag, den 22. März, 
I. Ab. No. 12.) 

Zur Feier des Allerhochſten Geburtstages 
Sr. Maje ät des Königs. 


Jubel⸗Ouverture 
von C. = v. Weber. 
ann 


Prolog, 
geſprochen von R. Dibbern. 
Hierauf 


rinz Friedrich. 
heit ’ Fried rich. 
Anfang 7 Uhr. 
2. Dibbern. 


Angekommene Fremde. | 
Am 21. Mä z. 


Englisches Haus: Kaufl. Haas a. New⸗Caſtle / 
Stritt a. Lenzkirch, Hirſchſprung a. London vr 

een 1 Le ‚ 
ötel de Berlin: Kaufl. Schäfer a. Berlin, Se⸗ 
ligſohn a. Marienburg, Schlochauet re 
werder. Horb. Döringen Gem. a. Kl. Fultenau 
Nittergtsd, Heyne a. Felgenau. 

N de Thorn: Guisb, Helfert a. Gerlin. Fa 
ee . lin. Kaufl. Klein a. Elben, 

en, 0 18 0 
der a. Königsberg. ronſon u. Oekonom Schn 


Walter's Hotel: Pitter i 14 
; gtsb. v. Goidczewski 

Reenllenpal Rechts-Anwalt Lindner . Fra 

- echts-Anwall Zeterling a. Berent. Fabrikb. Warm 

5 a. Lippuſch. Kaufl. L'Orange a. Berlin, 

chmidt a. Stettin, Muller a. Dresden, Tugen“ 

reich a. Graudenz. Geſchafts⸗Commiſſionair Put 

litzer a. Freyſtadt. stud, ıheol. M. Braunſchweih 
u, stud. jur. O. Braunſchweig a Jena. 
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Hötel zum Preussischen Hofe: Gutsb. 
wwig a. Königsberg. Brauereib. Senkowski a. 


durch den Kaufmann ſchau Oekonom Stumpf a. Kromberg. 
[3149] W. Mattheſius in Berlin. 1 doOliva: Raufl. Lohde a. Heiligen dad 
Ein junger Mann mit ſämmtlichen Comtoir el „% 


Arbeiten vertraut, ſucht hier oder nach auswärts 
ein Engagement. — Gef, Adreſſen unter L. S. 3577 


in der Expedition d. Bl. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


eutsches Haus: Gutsb. Krojewsti a. Zeis 
gendoff, Klat a. Hochtezeren. Kaufl. Bergman 
g. Nieſe, Kronbach a. Königsberg, Helwig a. Thorn, 
Buſch a. Putzig. 
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